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REKLAME SW564-H

Die Zweitbesetzung des übergrossen
Schneemannes hat Heinz Wahrenberger
heimlich bereits fertig gestellt und den
Zünftern übergeben. Diese haben ihn nun
an einem geheimen Ort versteckt, den
nicht einmal Wahrenberger kennt.

Die Angst der Zünfter, dass Linksakti-
visten den Böögg wie letztes Jahr noch
vor dem Sechseläuten stehlen könnten,
scheint gross. So haben sie Wahrenberger
angewiesen, zusätzlich zum Original und
dem ersten Ersatz einen dritten Böögg zu
bauen. Dieser soll in der Zürcher ZKB
ausgestellt werden. «Da ist er sicher gut
aufgehoben», sagt Jürg C. Scherz, Präsi-
dent des Zentralkomitees der Zünfte Zü-
richs (ZZZ). Am liebsten wäre es den
Zünftern, der Böögg würde an einem ge-
heimen Ort in Zürich fertig gestellt. «Das
ist aber noch nicht ausdiskutiert», sagt
Wahrenberger. ZZZ-Präsident Scherz will
dazu nicht Stellung nehmen. Einstweilen
dürfte der Böögg in Wahrenbergers Ga-
rage in Sicherheit sein: «Seit Samstag ist
die Alarmanlage scharf!»

Dieses Jahr muss Heinz
Wahrenberger drei Bööggen
bauen. Mit dem Original hat er
am Samstag begonnen.

Von Angela Lembo

Stäfa. – Bööggbauer Heinz Wahrenberger
hat viel zu tun. Wenn die Zünfter am
16. April auf der Sechseläutenwiese um das
Feuer reiten, muss der Böögg gestopft und
geladen sein. Am Samstag hat Wahrenber-
ger in seiner Stäfner Garage, die ihm auch
dieses Jahr als Werkstatt dient, mit den Ar-
beiten am Originalschneemann begonnen.
Für das Gestell hat er Holzlatten zusammen-
geschraubt und den oberen Teil mit Karton
umwickelt. Der Hohlraum im Inneren wird
bleiben. «Wenn ich den Oberkörper ganz
fülle, dann wird der Böögg zu schwer», er-
klärt Wahrenberger. Bis am Abend waren
beide Beine mit Holzwolle gestopft.

Der Böögg entsteht – und mit ihm zwei Ersatzmänner

BILD ESTHER MICHEL

Bööggbauer Heinz Wahrenberger stopft den Schneemann mit Holzwolle.

Sonnig übers Meer und durchs Leben
Als Bub machte Stephan
Leutenegger aus Küsnacht
Experimente mit schwarzen
Gläsern und Lupen. Jetzt baut
er Solaranlagen, die neue
Perspektiven schaffen.

Von Martin Mühlegg

Küsnacht. – Erste prägende Erinnerun-
gen an die Sonne? «Sonnenbrand», sagt
Stephan Leutenegger (39). Und: Camping-
ferien habe die Familie im Wallis gemacht
– da scheine sehr oft die Sonne. Wie so
viele Kinder habe er auch gerne «Lupen-
spiele» gemacht. Papier anzünden, Haut
anbrennen. Ein Pestalozzi-Kalender – ge-
schenkt von seiner Tante – habe sein Inte-
resse geweckt: Er enthielt ein schwarzes
Reagenzglas. Man konnte es mit Wasser
füllen, an die Sonne stellen und fühlen, wie
stark es aufwärmte.

Gut 30 Jahre später ist Küsnacht punkto
Sonnenenergie eine Vorzeigegemeinde.
Mitverantwortlich dafür ist der Mann, der
schon als Kind gerne mit der Sonne
spielte. 1997 gründete Leutenegger mit
drei gleich Gesinnten die Genossenschaft
Solarenergie Küsnacht. Sie installiert mit
finanzieller Unterstützung der Genossen-
schafter Solaranlagen und speist den ge-
wonnenen Strom ins Netz. Die Einwohner
der Gemeinde können den Solarstrom
dann beim EW abonnieren. Mittlerweile
gibt es in Küsnacht über 100 Anlagen. Da-
mit wurden bisher knapp 50 000 Kilowatt-
stunden Strom produziert und über zwölf
Tonnen CO2 eingespart.

Solarmobile

Seine Leidenschaft fürs Experimentie-
ren konnte Leutenegger auch als Feam-
Lehrling (heute: Elektroniker) ausleben. In
seinem Lehrbetrieb Cerberus in Männe-
dorf habe es einen Mann gegeben, der je-
weils mit einem Elektromobil zur Arbeit
gekommen sei, berichtet Leutenegger. Er
habe sich zwar nicht getraut, den Mann
anzusprechen. Aber er habe sich das Ge-
fährt genau angeschaut. «Ich war auch
sehr interessiert an den Solarmobilrennen,
die damals in der Schweiz stattfanden.»
Als das Rennen einmal an den Zürichsee
geführt habe, sei er als Zuschauer am
Strassenrand gestanden.

Nach dem Lehrabschluss wechselte er
ans Paul-Scherrer-Institut (PSI), wo er im
Labor für Solarenergie arbeitete. Im Schat-
ten des Kühlturmes von Gösgen tüftelte er
an der Zukunft der Solarenergie. Sein
grösstes Projekt: einen riesigen Solarspie-
gel in der Wüste von Kalifornien abbauen
und ihn für die Technikmesse Heureka
1991 in Zürich wieder aufbauen. Später
wurde der Spiegel am PSI aufgebaut. Samt
Steuerungsgeräten, die Leutenegger mit-
entwickelt hatte.

Nach zwei Jahren am PSI gründete er im
Erdgeschoss seines Elternhauses in Küs-
nacht die Firma Leutenegger Energie Con-
trol (LEC). Dort entwickelt und verkauft

er nun schon seit 16 Jahren Solartechnik. In
seinem Sortiment gibt es aber nicht nur
Anlagen zur Erzeugung von Strom und
Warmwasser. Er entwickelt, verkauft und
montiert auch Messtechnik für die Her-
steller von Solarpanels.

Mit der Sonne über den Atlantik

Seit einigen Jahren widmet er rund ein

Viertel seiner Zeit Solarbooten. Leuteneg-
ger war an der Entwicklung der vier Kata-
marane beteiligt, die an der Expo 02 Zehn-
tausende von Passagieren zum Monolith
von Jean Nouvel brachten.

Basierend auf den Erfahrungen mit die-
sen Booten, wurde ein grösseres Vorhaben
angepeilt: die Überquerung des Atlantiks
mit Solarenergie. Leutenegger sollte dazu
die nötige Technik entwickeln und liefern:

Solarpanels mit den derzeit besten Solar-
zellen und neue Laderegler. Damit die Pa-
nels auch starken Seegang aushalten konn-
ten, wählte er eine spezielle Befestigung
mit Gummikissen aus. Hohe Anforderun-
gen wurden auch an die Laderegler ge-
stellt. Diese sollten immer die optimale
Leistung aus den Solarzellen herausholen
– unabhängig von Temperatur, Sonnen-
einfall und Lichtstärke. Es galt auch, die
elektrostatische Aufladung des Bootes in
den Griff zu bekommen.

Im vergangenen Oktober startete das
Solarboot Sun21 von Basel aus. Via Nieder-
lande, Spanien und Marokko fuhr es nach
Lanzarote. Dort nahm Leutenegger letzte
Arbeiten vor, bevor die Sun21 am 30. De-
zember auf die lange Reise über den Atlan-
tik ging. Am 2. Februar erreichte das Boot
Martinique und schrieb damit Geschichte.
Mit einer Geschwindigkeit von durch-
schnittlich sechs Knoten hatte es als erstes
Motorboot ohne Treibstoff den Atlantik
überquert. Gegenwärtig befindet sich die
Sun21 bei den Bahamas, auf Anfang Mai
wird sie in New York erwartet.

«Anfangs bin ich nicht ernst genommen
worden», sagt Leutenegger. Je nach vor-
herrschendem Klima in der Energiepolitik
sei dies auch heute noch der Fall. Was hält
er davon, dass Wirtschaft und Politik wie-
der laut über den Bau von neuen Atom-
kraftwerken nachdenken? «Die wollen
nur, dass der Energiepreis in den kommen-
den drei Jahren nicht steigt. Dabei weiss
man heute, dass die weltweit vorhandenen
Uranvorkommen nur noch für 60 Jahre
reichen.»

«Riesiges Potenzial»

Leutenegger rechnet vor: Innert vier
Jahren habe eine Solaranlage jene Energie
produziert, die für ihre Herstellung benö-
tigt wurde. «Die Produzenten geben aber
25 Jahre Garantie, und meist läuft die An-
lage viel länger.» Damit die Solarenergie
in der Schweiz den Durchbruch schaffen
würde, müssten die Kosten für Anlagen
von der Allgemeinheit getragen werden,
sagt Leutenegger. Das sei ja auch bei der
Atomenergie so gewesen. In Deutschland
werde die Solarenergie besser gefördert.
Deshalb werde dort nun eine der grössten
Solarzellenfabriken der Welt aufgebaut.
Von einem Mann Namens Silvère Leu.
Dieser hatte noch vor ein paar Jahren eine
kleine Firma für Solartechnik – in Küs-
nacht. Auch Leutenegger leistet seinen
Beitrag ans Projekt. «Das Potenzial ist rie-
sig», sagt Leutenegger.

Ein älterer Mann steht vor dem LEC-
Lokal an der Werkstrasse. «Entschuldi-
gung, dass ich störe. Aber ich wollte Ihnen
nur gratulieren für das, was Sie machen»,
sagt er. Leutenegger lächelt verlegen.
Wohl in der Art, in der er schon als Bub lä-
chelte, nachdem er seinen Eltern den Ver-
such mit dem Reagenzglas demonstriert
hatte.

Weitere Informationen zur Sun21 und dem
Solarbootprojekt unter

www.transatlantic21.org

BILD ESTHER MICHEL

Solarpionier Stephan Leutenegger vor einem Solarpanel in seiner Werkstatt.

FDP-Podium zur
Kantonsratswahl
Hombrechtikon. – An einem Podiumsge-
spräch im Hombrechtiker Gemeindesaal
Blatten stellten sich letzte Woche die drei
bisherigen FDP-Kantonsräte des Bezirks
Meilen, Beat Walti (Zollikon), Gaston
Guex (Zumikon) und Katharina Kull-Benz
(Zollikon), sowie die Kandidaten Alain
Schreiner, Ursula Gross-Leemann, Felix
Besser und Max Baur den Fragen der Be-
völkerung. Neben den Themen Familien-
politik, Gewalt an der Schule, Umwelt-
schutz und Energiepolitik gab zu reden,
wie «das karge politische Interesse weiter
Bevölkerungskreise» in rege Beteiligung
verwandelt werden könnte. (TA)

Augenschein in Uetikon
Uetikon. – Rund 150 Personen folgten am
Samstag der Einladung der Chemischen
Fabrik Uetikon und besichtigten das Fa-
brikgelände am See, auf dem eine grosse
Überbauung entstehen soll. Seite 57

«Isebähnli» ade
Stäfa. – An einer «Uustrinkete» nahmen
Gäste Abschied vom «Isebähnli», das der
neuen Stäfner Filiale der Raiffeisenbank
weicht. Seite 57

Feuerwehrleute
im Grosseinsatz
250 Feuerwehrleute aus dem
Kanton Zürich trafen sich zur
102. Delegiertenversammlung.

Oetwil. – «Was an der Delegiertenver-
sammlung genau thematisiert worden ist? –
Ich habe praktisch nichts mitbekommen»,
sagt der Oetwiler Feuerwehrkommandant
Beat Rüdemann. Als Cheforganisator der
diesjährigen 102. Delegiertenversammlung
(DV) des Feuerwehrverbands Zürich stand
er am Freitagabend im Mehrzweckgebäude
Breiti im Dauereinsatz. Rund 60 Helfer des
Feuerwehrverbandes Bezirk Meilen, der
dieses Jahr mit dem Organisieren an der
Reihe war, waren hinter den Kulissen am
Rotieren. Sie sorgten dafür, dass es den 250
anwesenden Feuerwehrleuten an nichts
fehlte, servierten Salate, Fleischvögel mit
Chnöpfli und einen Apfelstrudel. «Der An-
lass war tipptopp organisiert», fasst Daniel
Nanz, Kommandant der Feuerwehr Küs-
nacht, zusammen. Das findet auch Rolf
Schelker, Präsident der Bezirksfeuerwehr
Meilen. «Von den Themen her war es eine
DV wie jede andere auch.»

Unter den Gästen war Regierungsrat
Markus Notter, der den Anlass nutzte, um
die Werbetrommel für die anstehende Re-
gierungsratswahl zu schwingen, der aber
den Feuerwehrleuten auch für ihren Ein-
satz während des ganzen Jahres dankte.

Am späteren Abend spielten die Har-
monie Hombrechtikon und die «Sumpf-
hühner». Dazu tanzen mochte niemand,
wie Rüdemann sagt. «Dazu fehlten uns die
Frauen. . .» (TA)


